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MIPA – Mobilitätsmanagement in Planungsprozessen neuer Areale 
Handlungsfelder und Beispiele für Behörden und Bauträger 
 
Am Mobilitätssalon 2014 wurde das Projekt „MIPA – Mobilitätsmanagement in 
Planungsprozessen von neuen Arealen“ und die erarbeiteten Hilfsmittel in einer der drei 
Themengruppen präsentiert und diskutiert. Die neuen Handbücher, Checklisten, 
Planungsbeispiele und Präsentationgrundlagen zeigen den unbestrittenen Nutzen des 
Mobilitätsmanagements auf: Verringerung des Raumbedarfs, Steigerung der 
Aufenthaltsqualität, Reduktion des Energieverbrauchs und Verbesserung der 
Erreichbarkeit mit allen Verkehrsmitteln. Die Erarbeitung der Unterlagen durch synergo 
und Planungsbüro Jud wurde von EnergieSchweiz, den Kantonen Aargau und Basel-
Stadt sowie den drei Städten St. Gallen, Zug und Zürich unterstützt. Die Dokumente sind 
praxisnah, zielgruppengerecht und wegweisend. Der Grundstein ist damit gelegt, nun 
heisst es für alle betroffenen Behörden und Bauträger: informieren, verankern und 
umsetzen. Weitere Informationen und Tipps zu Mobilitätsmanagement in 
Planungsprozessen von Wohnbauten sind im Mobilservice PRAXIS Beispiel von April 
2014 zusammengestellt. (Sprachen: de, fr) 
 
Weitere Informationen: 
Projekt MIPA, mit allen Unterlagen zum Download www.mobilitätsmanagement.ch > MIPA 
Mobilservice PRAXIS Beispiel “Mobilitätsmanagement in Planungsprozessen von Wohnbauten”:
 www.mobilservice.ch/mobilservice/akten/mobilitaet/liste-aller-beispiele-1.html?&fa_view_practicalfolder_apercu_2121 

 
 

MIPA: Gestion de la mobilité dans la planification de nouveaux sites 
Champs d’action et exemples pour autorités et maîtres d’ouvrages 
 
Lors du salon de la mobilité 2014, le projet «MIPA – Gestion de la mobilité dans les 
processus de planification de nouveaux sites» et les outils correspondants mis en place 
ont été présentés et discutés dans l’un des trois groupes thématiques. Les nouveaux 
manuels, check-lists, exemples de planification et documents de présentation montrent 
l’avantage incontesté de la gestion de la mobilité: réduction des besoins en espace, 
augmentation de la qualité de séjour, réduction de la consommation énergétique et 
amélioration de l’accessibilité pour tous les moyens de transport. L’élaboration des 
documents par synergo et le Planungsbüro Jud a été soutenue par SuisseEnergie, les 
cantons d’Argovie et de Bâle-Ville ainsi que par les villes de St-Gall, Zoug et Zurich. Ces 
documents novateurs sont orientés vers la pratique et adaptés aux groupes-cibles. La 
première pierre est ainsi posée, il s’agit maintenant pour les autorités et maîtres 
d’ouvrages concernés d’informer, d’établir et de réaliser. D’autres informations et 
conseils sur la gestion de la mobilité dans les processus de planification de constructions 
à usage d'habitation peuvent être consultés dans le cas PRATIQUE Mobilservice d’avril 
2014. (Langues: de, fr) 
 
Pour plus d’informations: 
Projet MIPA, avec informations supplémentaires www.gestionmobilite.ch > MIPA 
Cas PRATIQUE «Gestion de la mobilité dans la planification de constructions à usage d'habitation» 
 www.mobilservice.ch/mobilservice/dossiers/mobilite/dossiers-disponibles-1.html?&fa_view_practicalfolder_apercu_2121 
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Europaallee Baufeld H, Zürich
Mit total 34‘000 m2, davon 6‘000 m2 
Wohnen und 15‘000 m2 Dienstleis-
tung sowie Verkaufsläden, Restaurant, 
Kino und Hotel kommt das Baufeld H 
dank seiner Lage direkt beim Zürcher 
Hauptbahnhof mit nur 62 Parkfeldern 
aus. Ein ausgeklügeltes Mobilitätskon-
zept mit Mobilitätsgutscheinen für die 
Bewohnerschaft, öV-Beiträgen an die 
Mitarbeitenden, Carsharing und die 
Regeln des Gestaltungsplans schaffen 
den Rahmen dazu. Ein Mobilitätsma-
nager sorgt für das Funktionieren des 
Gesamtpaketes.



Mobilitätskonzept als PlanungsinstrumentMobilitätsmanagement in neuen Arealen

Verankerung durch Behörden

Aufbau des Mobilitätskonzepts 
Das MIPA-Handbuch «Mobilitätskon-
zepte für effiziente Areale» zeigt die 
wichtigsten Schritte und deren zeitli-
chen und organisatorischen Ablauf.

Standard-Set von Massnahmen
Kernelement des Mobilitätskonzepts 
bilden die Massnahmen, welche auf 
die Nutzergruppen und die durch sie 
ausgelösten Verkehrsvorgänge z.B. im 
Pendlerverkehr, Geschäftsverkehr oder 
Kundenverkehr zugeschnitten werden.

Die nachstehenden Massnahmen bilden 
das Standard-Set, welches bei praktisch 
allen Arealen geprüft werden kann. Sie 
sind jeweils projektbezogen zu ergän-
zen. Die Standard-Massnahmen sind:

 � Veloabstellplätze
 � Carsharing-Standorte
 � Parkraummanagement
 � Infomappe Mobilität
 � Website Mobilität
 � Mobilitätsgutschein Wohnen
 � Veloverleih/Bikesharing
 � Mobilitätsanreiz für  

Beschäftigte
 � Carsharing-Nutzung
 � Sensibilisierung
 � Depot für Heimlieferservice

Monitoring und Wirkungskontrolle
Mit einem Monitoring werden Daten 
erfasst, die eine Wirkungskontrolle der 
Zielvorgaben garantieren.

Mobilitätsmanager
Beim Bau und Betrieb eines effizienten 
Areals sind viele Akteure beteiligt. Die 
Mobilität ist für keinen dieser Akteure 
das Kerngeschäft. In MIPA wird deshalb 
vorgeschlagen, einen «arealbezogenen 
Mobilitätsmanager» einzusetzen und 
diesem die Verantwortlichkeit für den 
Aufbau und Betrieb des Mobilitätsma-
nagements sowie für die diesbezügliche 
Vernetzung der Akteure zu übertragen.

Erarbeitung des Mobilitätskonzepts

Beispiele

Areal F. Hoffmann-La Roche AG, 
Basel
Der vom Regierungsrat festgesetzte 
Bebauungsplan für das Areal an der 
Grenzacherstrasse in Basel verlangt, 
dass mit der Baubewilligung ein Mo-
bilitätskonzept vorgelegt wird. Im ers-
ten der drei Baufelder entstehen max. 
77‘000 m2 Bürofläche. Das verlangte 
Mobilitätskonzept mit den Schlüssel-
massnahmen Parkierungsgebühren und 
Mobilitätsbonus wurde inzwischen er-
arbeitet und auf Konzernebene auch 
für die bereits bestehenden Bauten 
eingeführt. Es hat zu einer Reduktion 
der Nachfrage nach Parkberechtigun-
gen von knapp 20% geführt.

Galgenbuck, Baden

Knapp 100‘000 m2 Nutzfläche sind auf 
der letzten grossen Baulandreserve der 
Stadt möglich. Das umliegende Stras-
sennetz ist an seiner Kapazitätsgrenze 
angelangt. Die Zielsetzungen des Test-
planungsverfahrens fokussieren deshalb 
auf autoarme Nutzungen. Der behörden-
verbindliche Entwicklungsrichtplan zeigt 
Massnahmen des Mobilitätsmanage-
ments auf. Die Umsetzung wird mittels 
einer Gestaltungsplanpflicht über das 
ganze Gebiet gesichert.
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Projektorganisation für die 
Entwicklung des Mobilitäts-

konzepts festlegen

Arealbezogenes
Mobilitätsmanagement

aufbauen, betreiben
und laufend anpassen

Arealbezogenes
Mobilitätskonzept

genehmigen lassen

Einflussfaktoren 
analysieren

Potenziale und  
Zielsetzungen

definieren

Massnahmen-Set 
entwickeln und 
verabschieden

Konzept für Monitoring 
und Wirkungskontrolle 

erstellen

Projektorganisation für
Aufbau und Betrieb

definieren

Kosten darstellen  
und Finanzierung

sicherstellen
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Infrastruktur

Fuss/ 
Velo ÖVMIV

Die in einem Mobilitätskonzept gefassten 
Massnahmen des Mobilitätsmanage-
ments werden mit den für das Areal ge-
planten Nutzungen und Zielen sowie mit 
der verkehrsbezogenen Infrastruktur 

abgestimmt und tragen so dazu bei, das 
Verkehrsaufkommen in einem Areal zu 
reduzieren sowie die Nutzung der öffent-
lichen Verkehrsmittel, des Velos sowie 
das Zufussgehen zu fördern. 

Mit der frühzeitigen Verankerung des 
Mobilitätsmanagements können die 
Behörden der Gemeinden und Kantone 
einen wichtigen Beitrag zur Erreichung 
verkehrsplanerischer und energeti-
scher Ziele leisten. Das MIPA-Handbuch 
«Verankerung des Mobilitätsmanage-
ments» zeigt die entsprechenden Mög-
lichkeiten auf.

Eine erste Grundlage zur Verankerung 
wird durch die frühzeitige Thematisie-
rung des Mobilitätsmanagements in 
Studienaufträgen, Testplanungen und 
Wettbewerben gelegt. Nach einer – ide-
alerweise gemeinsam mit den privaten 
Grundeigentümer- und Bauherrschaf-
ten sowie Investoren – vorgenommenen 
stufengerechten Weiterentwicklung er-

folgt die grundeigentümerverbindliche 
Verankerung in einem Sondernutzungs-
plan. Daneben wird die Verankerung des 
Mobilitätsmanagements über die Rah-
menbedingungen setzende Richt- und 
Nutzungsplanung sowie auch mit dem 
Instrument der Beratung unterstützt.

Verankerung des Mobilitätsmanagements

Studienauftrag
Wettbewerb

Projekt, Baugesuch
(inkl. Zusätze) Sondernutzungsplan

Wichtigste arealspezifische Planungsinstrumente 

BeratungNutzungsplanung

Gesetze, Verordnungen, weitere (Planungs-) Instrumente, Normen

Richtplanung

Generell wirkende Instrumente

Das Projekt MIPA befasst sich 
mit dem Mobilitätsmanage-
ment für den Personenverkehr 
in Planungsprozessen von neu-
en Arealen. Im MIPA-Handbuch 
«Einbettung des Mobilitätsma-
nagements» wird aufgezeigt, wie 
Mobilitätsmanagement von der 
Planung bis zur Inbetriebnah-
me eines Areals vorbereitet wird, 
welche Akteure dabei welche Auf-
gaben übernehmen und welcher 
Nutzen entsteht.

Der Nutzen
 � Verringerung des  

Raumbedarfes
 � Steigerung der  

Aufenthaltsqualität
 � Verbesserung der  

Wirtschaftlichkeit und 
Sozialverträglichkeit

 � Reduktion des  
Energieverbrauchs

 � Verbesserung der  
Erreichbarkeit mit  
allen Verkehrsmitteln Mobilitätsmanagement

Massnahmen

Die nachstehenden Beispiele sind dem  
MIPA-Handbuch «Beispiele von Arealen mit 
Mobilitätsmanagement» entnommen.
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